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Vorstellung

Astrid Scholz

• 49 Jahre
• Haltern am See

• Übungsleiter
• Trainerschein B /                          

Sport in der Prävention
• Spezielle Qualifikation für 

Gesundheitstraining für Kinder

Jennifer Irrgang

• 37 Jahre
• Haltern am See

• Übungsleiter
• Trainerschein B /                         

Sport in der Prävention
• Spezielle Qualifikation für 

Gesundheitstraining für Kinder
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Inklusion

Was ist Inklusion?
Zitate / Erklärungen

Inklusion
heißt wörtlich übersetzt 
Zugehörigkeit, also das 

Gegenteil von 
Ausgrenzung. 

In einer inklusiven 
Gesellschaft ist es normal, 

verschieden zu sein. 
…davon profitieren wir alle: 

zum Beispiel durch den Abbau von 
Hürden, …aber auch durch weniger 

Barrieren in den Köpfen, mehr Offenheit, 
Toleranz und einem besseren 

Miteinander.

Inklusion ist ein 
Menschenrecht, 

…mit der Umsetzung von Inklusion 
stehen wir aber noch am Anfang 

eines langen Prozesses..

Inklusion ist Integration



Warum gibt es die UN-Konvention?
Sie setzt sich dafür ein, dass die Benachteiligung von 
Menschen mit Behinderung aufhört und diese als 
vollwertige Bürger der Gesellschaft anerkannt werden.

Was fordert die UN-Konvention?
Die UN-Konvention fordert Inklusion, also die 
gleichberechtigte Teilhabe aller Menschen am 
gesellschaftlichen Leben. Inklusion ist ein 
Menschenrecht.

Wer unterstützt die UN-Konvention?
Deutschland und derzeit 158 weitere Länder bekennen 
sich zur UN-Konvention und haben sich mit ihrer 
Unterzeichnung dazu verpflichtet, sie umzusetzen.

Was ist Inklusion?
Zitate / Erklärungen – Die UN Konvention
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Warum sind wir hier?
Status quo (1/4)

Die Problemstellung / die gegenwärtige Situation:

• Status quo:
Insbesondere in den Grundschulklassen 1-4, aber auch in den weiterführenden Schulen beklagen 
Schüler, Eltern und Lehrer steigende Unruhe in den Klassen.

• Dies wird begründet durch Lernstress, Leistungsgefälle in den Klassen, soziale Spannungen, sowie 
unterstützungsbedürftige Kinder

• Effekt:
Schüler können ihre individuellen Leistungsfähigkeit nicht voll umfänglich entwickeln

• Kontraproduktive Gegenmaßnahmen:
Die punktuelle Förderung einzelner Schüler führt teilweise zur Ausgrenzung und ggf. zu weiteren 
Spannungen im Klassenverband



Warum sind wir hier?
Lösungsansatz (2/4)

Unser Lösungsansatz:
„Gemeinsam bewegt Konflikte lösen“

• Lehrer identifizieren und beschreiben die Situation in der Klasse / auffällige Schüler
• Weitergabe an die Übungsleiter
• Qualifizierter Übungsleiter (Ausbildung zur Inklusion) erarbeitet ein spezifisches, situationsgerechtes 

Programm (z.B. Übungen zur Teamfähigkeit, Führungskompetenzen etc.)
• Anpassung der Übungen zwecks Nutzung bestehender Ressourcen

Einsatz von spezifischen Fragebögen
(„Evaluationskonzept“)

• …für Lehrer,
• …für Eltern,
• …für Kinder.



Warum sind wir hier?
Lösungsansatz (3/4)

Benefit:
• Probleme werden im Klassenverband thematisiert und gelöst.
• Gemeinschaftliche Entwicklung der Sozialkompetenzen.
• Integration anstelle der Isolierung von auffälligen Kindern.
• Gewährleistung der Nachhaltigkeit durch permanente Reflexion mit Lehrern und der Klasse.
• Kinder ohne diagnostizierte Defizite profitieren durch Steigerung ihrer individuellen 

Leistungsfähigkeit und der Stärkung von Team- und Führungskompetenz.
• Permanente Einbeziehung der Lehrer ermöglicht deren schrittweise Qualifikation 

(„Schneeballeffekt“).

Intervall:
• 1 Stunde pro Woche pro Klasse im Klassenverband (zzgl. Vor- und Nachbereitung)



Warum sind wir hier?
Fragen und Antworten (4/4)

Warum Übungsleiter und nicht die Lehrer?
• Die Lehrer verfügen nicht über die benötigte Qualifikation.
• Die Abarbeitung / Erfüllung des Lehrplans lässt derzeit keinen Raum für die vorgestellten Inhalte.
• Die Schulen können aufgrund der Stundentafel und finanzieller Beschränkungen weder qualifizieren 

noch qualifiziertes Personal anstellen.

Was wollen wir von Ihnen?
Wir benötigen Unterstützung seitens der AG 78, um die geschilderte Situation nachhaltig zu lösen.

Wie kann die AG 78 diese Initiative unterstützen? Welche Fördermittel werden beantragt?
• Der Förderbedarf beläuft sich auf etwa 6.600€/a

An wen gehen die Fördermittel?
• Als Auftraggeber des Projektes erhält der Förderverein der Grundschule Lavesum die Fördermittel 

zweckgebunden.
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Teambildung in der praktischen Übung – „Seenotrettung“
Beispiele (1/6)

Schiffswrack

(alle Schüler in Notsituation)

Kleine Insel

Nur alle Schüler erreichen 

das Rettungsboot

Nur alle Schüler erreichen 

die Insel

Kurze Beschreibung:

ÜL erzählt eine Geschichte, 
dass das Boot (großer langer 
Kasten) untergeht und in 
erreichbarer Nähe aber eine 
kleine Insel (kleiner viereckiger 
Kasten) ist. Alle Schüler 
müssen auf die Insel gebracht 
werden. (Vorsicht: im Wasser 
sind Haie)
ÜL führt die Geschichte 
weiter... Die Vorräte auf der 
Insel sind aufgebraucht, aber in 
der Ferne sehen Sie ein 
Rettungsboot. Alle Schüler 
müssen nun mit gemeinsamer 
Hilfe auf das Rettungsboot 
(zurück auf den großen 
Kasten).
Verbindung zw. den Kästen ist ein Deckenseil

Kurze Beschreibung:

ÜL erzählt eine Geschichte, 
dass das Boot (großer langer 
Kasten) untergeht und in 
erreichbarer Nähe aber eine 
kleine Insel (kleiner viereckiger 
Kasten) ist. Alle Schüler 
müssen auf die Insel gebracht 
werden. (Vorsicht: im Wasser 
sind Haie)
ÜL führt die Geschichte 
weiter... Die Vorräte auf der 
Insel sind aufgebraucht, aber in 
der Ferne sehen Sie ein 
Rettungsboot. Alle Schüler 
müssen nun mit gemeinsamer 
Hilfe auf das Rettungsboot 
(zurück auf den großen 
Kasten).
Verbindung zw. den Kästen ist ein Deckenseil

Anmerkung zu den beispielhaft genannten Übungen und Spielen:
Die Spiele sind i.d.R. bekannte Übungen, die in ihrem Ablauf spezifisch angepasst wurden.
Anmerkung zu den beispielhaft genannten Übungen und Spielen:
Die Spiele sind i.d.R. bekannte Übungen, die in ihrem Ablauf spezifisch angepasst wurden.



Teambildung in der praktischen Übung – „Spinnennetz“
Beispiele (2/6)

Kurze Beschreibung:

Die Gruppe bildet Paare; jedes 
Paar erhält ein Sprungseil. 
Anschließend stellen sich die 
Teilnehmer so in einem Kreis 
auf, dass sich die Partner 
gegenüberstehen. 
Der Partner, der das Seil hat, 
nimmt das eine Ende des Seils 
und gibt das andere Ende an 
seinen Partner. So entsteht 
eine Art Spinnennetz. 
Aufgabe der Spieler ist es, auf 
diese Weise ein möglichst 
stabiles Gewebe zu bilden und 
so straff zu halten, dass sich 
der Spielleiter - die Spinne -
darauflegen kann. 

Kurze Beschreibung:

Die Gruppe bildet Paare; jedes 
Paar erhält ein Sprungseil. 
Anschließend stellen sich die 
Teilnehmer so in einem Kreis 
auf, dass sich die Partner 
gegenüberstehen. 
Der Partner, der das Seil hat, 
nimmt das eine Ende des Seils 
und gibt das andere Ende an 
seinen Partner. So entsteht 
eine Art Spinnennetz. 
Aufgabe der Spieler ist es, auf 
diese Weise ein möglichst 
stabiles Gewebe zu bilden und 
so straff zu halten, dass sich 
der Spielleiter - die Spinne -
darauflegen kann. 



Teambildung in der praktischen Übung 
Beispiele (3/6)



Teambildung in der praktischen Übung 
Beispiele (4/6)



Ringen – Raufen - Kräfte messen
Beispiele (5/6)

Spiele zum Körperkontakt:

• Begrüßungstanz

• Hochheben

• Sitzkreis

Spiele zum Kräfte messen: 

• Komm auf meine Seite

• Auf einem Bein

• Rückendrücken

Um einen Ball kämpfen:

• Der Ball gehört mir

• Der versteckte Ball

Gruppenkampfspiele:

• Einer auf die Matte

• Möhren ziehen

• Haifischbecken / Piranias

Partnerkämpfe:

• Komm aus der Höhle

• Bleib unten

• Schildkrötenwenden

Partnerentspannung: 

• Pizzabäcker

• Tennisballmassage



Kooperative Spiele – Förderung der sozialen Kompetenz
Beispiele (6/6)

„Wer hat das Huhn / Schwein?“

• Der Übungsleiter steht an dem einen Ende des 
Turnsaals / Sportplatzes, die Kinder stehen an 
der anderen Seite. Der ÜL schaut zur Wand / 
in die andere Richtung. Hinter dem ÜL liegt ein 
Huhn auf dem Boden. Während der ÜL „Wer 
hat das Huhn / Schwein?“ sagt, laufen / gehen 
die Kinder in seine Richtung und versuchen 
das Huhn zu „stehlen“. Wenn sich der ÜL 
umdreht, bleiben die Kinder sofort stehen. Die 
Kinder, welche sich bewegen, müssen nun 
wieder zurück zur Startlinie. Nachdem das 
Huhn / Schwein „gestohlen“ wurde, muss der 
ÜL erraten, wer das Huhn hinter dem Rücken 
hat (das Huhn / Schwein kann unter den 
Kindern weitergegeben werden), denn die 
Kinder müssen es, ohne ertappt zu werden, 
hinter die Ausgangslinien bringen. 

„Wer hat das Huhn / Schwein?“

• Der Übungsleiter steht an dem einen Ende des 
Turnsaals / Sportplatzes, die Kinder stehen an 
der anderen Seite. Der ÜL schaut zur Wand / 
in die andere Richtung. Hinter dem ÜL liegt ein 
Huhn auf dem Boden. Während der ÜL „Wer 
hat das Huhn / Schwein?“ sagt, laufen / gehen 
die Kinder in seine Richtung und versuchen 
das Huhn zu „stehlen“. Wenn sich der ÜL 
umdreht, bleiben die Kinder sofort stehen. Die 
Kinder, welche sich bewegen, müssen nun 
wieder zurück zur Startlinie. Nachdem das 
Huhn / Schwein „gestohlen“ wurde, muss der 
ÜL erraten, wer das Huhn hinter dem Rücken 
hat (das Huhn / Schwein kann unter den 
Kindern weitergegeben werden), denn die 
Kinder müssen es, ohne ertappt zu werden, 
hinter die Ausgangslinien bringen. 

Quelle: http://www.spiele.kids-im-veedel.de/index.php?title=Wo_ist_das_Huhn



Feedback

Eltern sagen…

Kindermund…

Lehrer…



Feedback
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Zusammenfassung

Problemstellung:
• Schüler können ihre individuellen Leistungsfähigkeit nicht voll umfänglich entwickeln.

Lösungsansatz:
• Unterstützung des Fördervereins Grundschule Lavesum als Auftraggeber für das Projekt.

• Förderbedarf: 6.600€/a



Zusammenfassung

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit

Rückfragen gerne an:

• Astrid Scholz
• Email: astridscholz@kuhlmann-scholz.de
• Tel.: +49 151 253 799 02

• Jennifer Irrgang
• Email: jennifer-irrgang@gmx.de
• Tel.: +49 177 / 845 74 96


